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die Mutter noch lebte ; der Tod der Mutter und das

traurige Erbe — das Alles wirrte ſich durch einander

und die einzige freie Erlöſung war vernichtet . Lilian

iſt die Tochter eines der erbittertſten Feinde ſeines
Vaters und er ſelber , wenn es zur Entſcheidung kam,
ſollte er im feindlichen Heere ſeinem Vater gegenüber
ſtehen ?

Achtes Capitel .

Das große Geſetz unſerer Zeit , daß alles Leben

als einheitliches empfunden wird , machte ſich nirgends
ſtärker und nachhaltiger geltend , als in dem thätigen
Hauſe auf Mattenheim . Weidmann hielt ſein Denken

auf die Bewegung in der neuen Welt gerichtet , und

der Jüngling war durch ſein Schickſal damit verbunden .

Mit Begierde las Roland die Schriften und Zei⸗
tungen , in denen die ſogenannte Sklavenfrage erörtert

wurde . Doctor Fritz ſchrieb in unzufriedenem Tone

über Lincoln ; er fürchtete , daß der Mann ſo lauteren

Charakters und ſo grundmäßigen Glaubens an die
Güte der Menſchen nicht entſchieden genug gegen die

Junker der Südſtaaten vorgehen werde .

Roland hörte hier die Sklavenhalter immer Junker
nennen , und Weidmann erklärte ihm , daß dies der
vollkommen deckende Ausdruck ſei . Die Sklavenbeſitzer
wollten nur den ſogenannten noblen Paſſionen leben ;
für den Lebensunterhalt , ja für den Luxus ſollten
andere Menſchen arbeiten . Das iſt das correcte Junker⸗
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thum . Denn es ſieht die Arbeit als etwas Erniedri⸗

gendes und Entwürdigendes an , während Arbeit allein

der Adel des Menſchen iſt .
Roland las jetzt zum erſten Mal „ Onkel Toms

Hütte “ ; er weinte Thränen darüber , aber bald richtete
er ſich auf und fragte :

Was iſt das ? Den Gepeitſchten und Mißhandelten
an Vergeltung im Jenſeits weiſen , wo der Herr des

Sklaven gezüchtigt und der mißhandelte Sklave erhöht
wird ? Wer gibt die erlittene Qual zurück ? Iſt das

nicht wie damals beim Kriſcher ? Wer entſchädigt ihn
für die Gefangenſchaft , die er erleiden mußte , um dann

als unſchuldig erkannt zu werden ?

Ganz anders war die Wirkung des aus gediegener
Vorbereitung entſtandenen Buches von Friedrich Kapp ,
„Geſchichte der Sklaverei in Amerika, “ deſſen Erſcheinen
eben jetzt wunderbar mit den Ereigniſſen zuſammen traf .

Anfangs konnte der Jüngling nicht faſſen , wie man

ſachlich und rein geſchichtlich eine ſo empörende That⸗

ſache darſtellen könne ; bei einer Stelle aber ſchrie er

unwillkürlich laut auf , denn es hieß :

„ Die Rheder der Sklavenſchiffe ſind faſt ſämmtlich
Ausländer , Spanier und Portugieſen , leider auch “ . . .
hier folgte ein Gedankenſtrich , und dieſer Gedankenſtrich
war wie ein Dolch . . . „leider auch — Deutſche ! “

Zum erſten Mal wurde Roland auch an Benjamin

Franklin zweifelhaft .
Er las , daß Franklin zwar den Vorſitz in der abo⸗

litioniſtiſchen Geſellſchaft zu Philadelphia geführt , aber

auch er wie die anderen Helden des amerikaniſchen Be⸗
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freiungskampfes hatten ſich in der Bemühung , die Ein⸗

heit zu ſchaffen , bei Gründung der Union mit dem

Gedanken getröſtet , daß in einem Menſchenalter durch

Zunahme der freien Arbeit die Sklaverei aufhören und

erlöſchen werde .

Ihre Hoffnung hatte ſich nicht erfüllt und jenes

Wort Theodor Parkers erneuerte ſich ſchmerzlich :

„ Alle großen Urkunden der Menſchheit

ſind mit Blut geſchrieben worden . “

Vor einem Bild von Ary Scheffer , das in der

Wohnſtube hing , ſtand Roland oft nachdenklich, es war

die Anbetung des Jeſuskindes . Darauf iſt ein Neger ,

eine tiefrührende Geſtalt , der die gefeſſelten Arme dem

tröſtenden und befreienden Erlöſer entgegenſtreckt . Zwei

Jahrtauſende ſtreckt dieſer Stamm dem erlöſenden Menſch⸗

heitsgedanken die gefeſſelten Arme entgegen . — Warum

iſt das bis jetzt ſo geblieben ?
Roland fielen die Verſe von Goethe ein , er wieder⸗

holte ſie zu Weidmann und dieſer ſagte :

„ Das Erbtheil des freien Menſchen iſt , daß er

Niemand ganz und in Allem als vollkommen vor ſich

ſehen kann . Aehnlich wie Goethe es thut , rühmen ſich

die Amerikaner ſelber , daß ſie keine mittelalterlichen

Zuſtände zu überwinden hätten , und ſie haben doch

das Erbe der Sklaverei , das Manche ſogar als den

natürlichen Zuſtand der arbeitenden Claſſe erklären . “

Weidmann gab Roland die Rede zu leſen , die Abra⸗

ham Lincoln im Cooper⸗Inſtitute zu Newyork gehalten .
Roland mußte ſie laut vorleſen , ſeine Stimme

ſtockte , ſein Ton war ſchmerzlich bewegt , als er las :



Nenſch⸗

Warum

„ Und würden wir auch unſere Stimmen aufopfern ,
Republikaner , Ihr könnt ſicher ſein , die Demokraten
werden es hierbei nicht bewenden laſſen . Wir dürfen nicht
einmal ſtille ſein . Wir müßten aufhören , die Sklaverei
ein Uebel zu nennen , mir müßten ihre Berechtigung laut
und unbedingt zugeben . Die Conſtitutionen aller unſerer
freien Staaten müßten abgeändert , und was immer in

ihnen der Sklaverei widerſpricht , ausgeſtrichen werden .
Da die Süblichen vorgeben , die Sklaverei ſei eine

moraliſche Einrichtung , welche die Menſchheit erhebe ,
ſo müſſen ſie folgerichtig darauf ausgehen , daß ſie all⸗

gemein als ein ſittliches Recht , als ein ſocialer Segen
anerkannt und auch allenthalben eingeführt werde .

Unſer Pflichtgefühl fordert uns auf , ſolch einem

Verlangen entgegen zu treten . Wir müſſen an unſerer
Pflicht feſthalten und jede ſchlechte Zumuthung mit

ganzer Kraft und ohne alle Rückſicht zurückweiſen . Weg
mit dem ſophiſtiſchen Gerede von einer Vermittlung ,
von einem Halbweg zwiſchen Gutem und Böſem ! Hieße
das nicht eben ſo viel als nach einem Mann forſchen ,
der weder todt iſt noch lebendig ? Fort mit der Staats⸗

weisheit „ was gehts Euch an, “ über eine Frage , die

alle Menſchen angeht . Kerker dürfen uns nicht er⸗

ſchrecken . Halten wir feſt an dem Glauben : Recht gibt
Macht . In dieſem Glauben laßt uns handeln wie die

Pflicht es gebietet bis zum Ende unſerer Tage . “
Thränen traten Roland in die Augen , er ſah zu

dem Bilde auf , wo der gefeſſelte Neger ſeine Hände
emporſtreckt , und in ihm ſprach es : Du wirſt erlöſt .
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